
verteidigte gegenüber den staatlıchen und kırchlichen ehNorden.
S  elanger Kampf dıe Abhaltung VO -(Gottesdiensten der Kirche
entbrannte. Vor großen Zerstorungen bliıeb die Kirchengemeinde Heeren

Weltkrieg verschont. In dıe eit ach dem eltkrieg fiel 1949 dıe uflö-
SUunN: des Patronats, bereits se1it 1920 gab Bestrebungen AZU. Kıne Pfarr-
stelle wurde 1959 errichtet, nachdem se1it 19572 eine 1kars- bzw. Hılfsprediger-
stelle vorhanden WATL. Renovierungen und Reparaturen der eıit des
Wiederaufbaus werden VO Autor e1iCc. geschilde In einem Nachwort
wird erläutert, WAarUulll dıe Darstellung 1956 abschließt. em 1bt der Verfas-
SCLI inen Verwe1ls auf Publıkationen den anderen relıg1ösen Gemeinschaften

Heeren.
Dem Autor toltefuß ist mMit diesem Buch eine herausragende (Geme1inde-

chronık gelungen. Seinem Anspruch, dıe Ortskirchengeschichte die märk1-
sche und westfälische Regional- und Kirchengeschichte einzubinden, ist
gerecht geworden, ohne e1 dıe breite Leserschaft durch ausschweifende
historische Eınordnungen abzuschrecken. em der Autor viele Aspekte der
Kirchengeschichte durch etailreiche Beschreibungen aAaus den Archivakten
aufhellt, gewinnen dıe Leser uch einen tiefen Eıinblick die Alltagsgeschichte
der Gemeinde und die Lebensverhältnisse der armeren Bevölkerungsschichten.
Dieses vermisst 1114:  — leider be1 viıelen emeıindechro:  en. Abgerunde wird
dıe vortreffliıche inhaltlıche Darstellung durch inen umfassenden Anhang und
ein sechr ansprechendes Layout mit vielen Schwarz-weiß- und Farbfotos. Zum
Schluss se1 och der sechr gelungene FEınband des Buches erwähnt, der auf der
'Tiıtelseite oto der Kırche, des Hauses Heeren, Wohnsıtz der Patronatsta-
milıe, ein landwirtschaftliıches Wohnhaus, welches symbolısch dıe ere
landwirtschaftliche ragung der Geme1inde ausdrückt, und eine Abbildung der
eche, die dıe Entwicklungen ab Miıtte des Jahrhunderts bestimmte, zeigt.

der Miıtte dieser vier Fotos das alteste Sıegel der reformierten Kır-
chengemeinde Heeren AUuUSs dem Jahr 16653

Silke Busch

(,ünter Brakelmann/ I raugott Jähnichen/ Norbert Friedrich (Hgg.), YCHE IM rgebtet.
Das ] _ese- und Biılder-Buch des LV ereins ZUF Erforschung der YCHeEN- und Rek90nsge-
schichte des Ruhrgebtets über dıe Geschichte des Protestanlismus, Klartext erlag, Kssen
1998, voöllıg 11Cc  e bearbeıitete Auflage, 44 /

Es handelt siıch dıe zweıte Auflage des ZUm „Ruhrgebietskirchentag‘“ 1991
erschienenen es „Kırche Ruhrgebiet“ [vgl die Rezenstion VO:  - Bernd
Hey JWKG 86 1I2 327/-3291, der wiederum Geschichte und Gegenwart
des kiırchlichen ens den Gemeinden, den Synoden sowle den über-
gemeindlichen Diensten und Gruppen historisch aufarbeıitet und dokumen-
tiert. Im Vorwort wıird der Anspruch der erausgeber deutlıch, inen sorgfäl-

recherchierten und wissenschaftlıc. exakten, ber zugleich lesbaren Beıtrag
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kırchlichen (Orts- und Regionalgeschichtsschreibung einlands und West-
ens geleistet en Dieser Anspruch wıird überzeugen eingelöst.

Lie Darstellung steht auf breitester Grundlage 523 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeıiter (1 Auflage: 2 bearbeiten 16 Kapıteln (1 Auflage: mit insge-
sSamt 89 Unterkapite. (1 Auflage: 59) auf 44 / CN druckten Se1iten 1 Auf-
lage 405 großzügig edruckte Seiten) unterschiedliche Facetten kiırchlichen
ens uhrgebiet Gegenwart und Vergangenheıt. Das der ersten

Auflage domintierende historische hederungsprinz1p fünf zeitliıchen Blök-
ken wird erganzt durch systematische, biographische und institutionsge-
schichtliıche Zugänge, dıe eine erweıiterte erspektive ermöglıchen. rundle-
gend ist das VO: (sunter Brakelmann verfaßte erste Kapiıtel, das den 1ite' tragt:
„Ruhrgebietsprotestantismus eine Skıiızze ber Vergangenheıit und Gegen-
wart  ‚.66

Danach bıildete sıch das spezifische ruhrprotestantische Profıil der eit
des Übergangs VO  - der Agrar- die Industriegesellschaft (gleichsam dıe „ Sat-
telzeıt‘“ des Ruhrprotestantismus, einen Begriff Reinhard Kosellecks AUS

anderem Zusammenhang verwenden). Vor dem Hıntergrund VON Indu-
strialisıerung und Urbanisierung entsteht der Auseinandersetzung mM1t
dem Yanzcn Komplex der modernen manzıpationsbewegungen und elter-
klärungsversuche, denen gegenüber sich die Kiırche durchweg dıe Defensive
gedräangt sah.

Brakelmann unterscheidet rei (GGemeindetypen, dıe sıch der
Katiserzeit bildeten und en! der Weimarer Republık verfestigten, den
tradıtionalen, den sozialkonservatıven und den SOZ]1:;  eralen emeıindetypus
In iıhnen pıelte dıe Auseinandersetzung mit der Arbeitsfrage und der kır-
chenfeindliıchen Sozialdemokratie eine Rolle, wenn auch unterschiedliche
Antworten gefunden wurden. Der tradıtiıonale emeindetypus pdle:  e ein dıe
‚„„VOTF:  che Staats- und Gesellschaftsordnung‘ leg1timierende „relig1Öös-
moralısche Tugendlehre‘“, die sozialpolhitisch auf „Arbeitsheroisierung und
en seelsorgerlichen Irost dıe Harten des ens  6 ausheft. emge-
genüber dıe sozialkonservatıv eingestellten Gemeinden ein den HOrT-
derungen der Gewerkschaften nahekommendes sozialpoltisches eformpro-
STAMMMN, das siıch VO  - dem der Sozialdemokratie allerdings durch dıe ordnungs-
politische Option ‚einen permanenten Ausbau eines modernen Soztialstaa-
tes durch dıe preußisch-deutsche Monarchie“‘ signifikant unterschied. In eine
besondere Kategorie fallt schließlıch der „mehr als Personalgemeinde‘“ ex1sHe-
tende soziallıberale emeindetypus. Brakelmann greift das eispie. des Dort-
munder Pfarrers Gott£fried TT'raub heraus, dessen Konzeption iner y ,Wlft*
schaftsdemokratie“, vorgetragen den Schriften 95 und Kapıtalıismus““
(1904) und „Der Pfarrer und dıe so7z1iale rage  ec (1905), allerdings margıinal
geblieben sind.

Brakelmann bedauert dıes, erkennt aber an, siıch das „verbreitete
kirchlich-relig1öse Tradiıtionsbewußtsein“‘ en! des Kırche  ampfes als
durchaus produktiv erwies. So erscheint das Ruhrgebiet, ‚„„das sıch kırchlich
aufteıilte auf die beiden reußischen Provinzıialkirchen Rheıinland und estfa-
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c  len WEe111 schon nicht als Hort des Wıderstands „1m Sinne einer konspirati-
V  - Hınarbeit auf den Sturz des NS-Regimes““, doch immerhiıin als „eine
der frühen Wıegen der Bekennenden Kiırche*“.

Brakelmann schließlich dtie zentrale Stelung VOL Augen, dıe der Kir-
che waährend des eges und den achkriegsjahren für die esta  o des
Ööffentliıchen ens Ruhrgebiet zukam. Er ze1igt zugleich die ambivalenten
Auswirkungen des sogenannten „„Wıirtschaftswunders‘“. LDenn auf der inen
Seite partizıpierte auch die Kırche allgemeinen ONIsSTAaN! SO entstand eine

uropa einmalıge „Dichte organıisierter Kırchlichkeit‘“ Auf der anderen
Seite wurden dıe geistigen Impulse der fruhen Nachkriegszeıit und mit ihr dıe
Kırche durch die erfolggekrönten nstrengungen für den außeren Aufbau
zunehmend den Rand gedran

Brake  anns Aufsatz ber den Ruhrgebietsprotestantismus stellt Weichen
dıe folgenden .p1 Der kirchengeschichtliche Überblick (Kapıtel 3-6)

folgt sinnvollerweise den einschneidenden polıtischen und wirtschaftlıchen
Ereignissen der beiden etzten Jahrhunderte, die die ruhrgebietsprotestantische
Kırche pragten, Iso Kaiserzeit, Weimarer Republık, dıe eit des Nationalso-
zialısmus, dıe Nachkriegszeit, das Wırtschaftswunder und den bis die un-

mittelbare Gegenwart hineinreichenden Strukturwandel Die Kapıtel enthalten
eine Vielzahl 10graphischer Kınzeldarstellungen (Friedrich August und Fried-
rich König, TIE: rau Hans Irıbukatt, Hans Ehrenberg, udwig
Steil, er Hans Latz, Heıinrich eld etc.), dıe das FErzählte
chaulıch und authentisch VOr Augen freten lassen.

| D folgen historisch-systematische Längsschnitte, dıe zeigen, wIie die „Kır-
che Ruhrgebiet““ durch dıe Zeıten hindurch auf unterschiedliche gesell-
schaftlıche, polıtische und wıirtscha  che Herausforderungen reagierte, EeTrw:
den Auseinandersetzungen Kriegs-, Wehr- der Friedensdienst der
unmıiıttelbaren Nachkriegszeit (Kapıtel oder den soz1alen (Kapıtel und
ökologischen Konflıkten (Kapıtel F2) Unterschiedliche Felder kiırchlicher
atıgkeit der MäAänner- und Frauenarbeit (Kapıtel 10), der Diakonie
pıte. 14), den Akademten und Universitäten (Kapıtel 13) sowle Öökument1-
schen (Kapıtel 11) und kulturellen Dıialog (Kapıtel 16) werden VOIL ugen
geführt, 11UMN wirklıch ein vielgestaltiges Bıld der „Kırche rge-
bilet“‘‘ entsteht.

bschlıießend ist Es gelıngt den Autoren und Herausgebern, die
Balance 7zwischen wissenschaftlıchem Anspruch und lokalpatriotischem FEnga-
gement, zwıischen historischer Darstellung und gegenwartsbezogener oku-
mentation halten, ja dıe jeweıligen Pole dieser Balance füreinander TUC  Ar
werden lassen. Hs wird zugleich deutlıch, 24SS dıe Diskussion, ob das
Ruhrgebiet als inen einheıitlichen kırchlichen Raum überhaupt gebe, NUr

nıg austragt. Mentahltätsgeschichtlich das Ruhrgebiet 11U1) einmal inen sol-
chen ınheitlichen Raum, und WAar unbeschadet der Tatsache, dass v»erwal-
fungsgeschichtlich ZWe1 andes  chen angehörte und angehört.

tTeC. eck
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